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Georg Schwaiger‘!
Im alten Bayern hatte INnan eın ausgepragtes Gefühl für das, W as sıch gehört.

Und dabe; Zing nıcht eLtwa2 gesellschaftliche Konventıion, übliche Umgangs-
formen, die das Pl und Mıteinander erleichtern sollten. Eıne sehr starke Erwar-
Lung, eine fast selbstverständliche Forderung den einzelnen un: die Gemeın-
schaft schwang da mıt, ine Pflicht, die jeder eisten gehalten ISt. „Was sıch
gehört“ in diesem ErNStICN, Sınn rückten die Römer 1 ıhren besten
Zeıten MI1t dem Begriff pletas AausS, und 7zuallererst WAar damıt ganz selbstverständ-
liıch die Verpflichtung Gott gegenüber gemeınt, pletas Cra deum, un! mitgemeınt
WwWar das Pflichtgefühl Crga> Eltern, Kınder und alle Nahestehenden,
nıcht zuletzt dıe pletas Crga patrıam, das rechte, gehörige, verpflichtende Verhal-
ten ZU Vaterland.

Das Junge Christentum, die Kıirche 1mM Römischen Reich, übernahm das Wort
un seinen kostbaren Inhalt, deutlichsten greifbar 1 der Sprache der late1-
nıschen Liturgie bis zZu heutigen Tag. Die altdeutsche Bedeutung des Wortes
„Frömmigkeıit“ und des zugehörigen Adjektivs „ftromm“ entsprach urchaus dem,
Was mıit pletas 0 ZU Ausdruck gebracht WAar. So kann das 16. Jahr-
undert noch VO  3 einem TOMMeEeN Landsknecht sprechen, un: bis iın 1NsSsere eıit
herein hat dieser altere, weıtere Sınn, der aber gerade das Pflichtgemäße AaUS-

drückt, das, W das sıch gehört, W as die Regel seın soll, das Tüchtige auch, siıch darın
erhalten, WECNN eın Bauer, eın Reiter VO'  — seiınem TOomMMen Pferd spricht.

Frömmigkeit CNNECN WIr die geistige Haltung un Grundgestimmtheit des relı-
y1ösen Menschen Gott gegenüber, die seine Beziehung Gott 1n ult un! Gebet,
se1ın Denken, Reden und Handeln ertüllt. Frömmigkeıit 1St ine Grundhaltung,
die Antwort des Menschen auf (GJottes Wort Die Jebendige Gesinnung der Ehr-
furcht und Liebe gegenüber Gott bildet die unabdingbare Grundlage aller christ-
liıchen Frömmigkeit. Sıe 1St nıe bloßes Zustandsgefühl, sondern immer auch Stel-
lungnahme, Entscheidung un! Haltung. Zu dieser Grundlage und Grundhaltung
gehört notwendig der lebendige Ausdruck dieser Gesinnung, einmal]l Gott selbst
gegenüber, dann gegenüber allem VO  3 Gott Geschaffenen un Geliebten, also
gegenüber der menschlichen Gemeıinschaft, dem eigenen un: der Welt der

Vortrag ZUr Eröffnung der Ausstellung 1m Dıözesanmuseum Regensburg er-
münster) „Kostbarkeiten A4us$s kirchlichen Schatzkammern Goldschmiedekunst 1m Bıstum

Regensburg‘ (zur 1800-Jahrfeier der Stadt Regensburg), ulı 1979



Dınge. In der Frömmigkeıt wird die relıg1öse Urhaltung des Menschen 1n der
Ganzheit des persönlichen Lebens sıchtbar, xibt diesem Leben Oorm un nhalt,
hineingestellt 1in die lebendige Gemeinschaft, der jeder Mensch angehört Und
1erbel geht ine Realıtät, dıe Realıität, nıcht angebliche Wunschbilder
auf der eiınen Seıte un angebliche Instrumentariıen repressiver Machtausübung
auf der anderen. Die Realität erweıst siıch nıcht LLUr 1n ungezählten Zeugnissen,
Erfahrungen relig1öser Menschen aller uns historısch zugänglichen Epochen der
Menschheitsgeschichte. Dıie Realität des Religiösen, die Realität Gottes, erwelst
sıch allererschreckendsten 1n der Abwendung VO  $ Gott un! ihren Folgen. IDEP
für sınd WIr Menschen des Jahrhunderts alle Zeugen.

Nach dem Z weiten Weltkrieg, als die furchtbaren Schändungen des Menschen
durch den Menschen allgemeın 1Ns Bewußfstsein Liraten un dennoch der Unmensch-
lichkeiten kein Ende wurde, sprach arl Jaspers seın berühmtes Wort „Keın
wahres Bild des Menschen ohne GOöott.” Es wurde viel arüber geschrieben, wel-
chen Gott der gyroße Philosoph hier gygemeınt hatte. Johann Michael Sailer hatte
eineinhalb Jahrhunderte UV| christlich ausgedrückt: „Gott 1n Christus
das eil der Welt“ Sailer hat dıe etzten elf Jahre se1nes langen Lebens 1n dieser
unserer lieben Stadt Regensburg gelebt. Am Maı 18397 1St als Bischof dieser
ta gestorben. „Das durchscheinende Geheimnnıis se1nes inneren Lebens war”,
nach dem Zeugnis se1ines vertirauten Schülers Melchior VO  3 Diepenbrock, des spate-
IcnN Kardinals VO  3 Breslau, „dıe Gegenwart Gottes“

Damıt befinden WIr uns bereits miıtten 1mM Thema „Pıetas. Zur Geschichte der
Frömmigkeıit in der Bischofsstadt Regensburg.“ Dıie gewaltige Fülle un: die eıit
zwıngen selbstredend Zur Beschränkung, ZUuUr Auswahl. Nur einıge charakteristische
Erscheinungsbilder der katholischen Frömmigkeıt können angesprochen werden,
und auch dabei mu{ß das Wort Stückwerk und Versuch leiben.

Da steht als grundlegende Tatsache die „geistliche Topographie“ 1ın dieser
uralten Stadt 5 und der iıhr zugeordneten Umgegend: die Kathedrale, die Stifte

9 Allgemeines Schritttum 1n meınem Autsatz „Frömmigkeit 1mM bayerischen Raum“”, 1N :
Spiritualıtät Meditatıon Gebet. Hrsg VO  3 Gründel (Theologisches Kontaktstudium
der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität München, Bd.2); München 1974,
108—128, 220—222

Jaspers, Erneuerung der Universıität, ın Die Wandlung (1945/46)
4 Schiel, Johann Michael Saıler. Leben und Briete. Band Leben un!: Persönlichkeit

ın Selbstzeugnissen, Gesprächen und Erinnerungen der Zeıtgenossen, Regensburg 1948, 730
Aus dem reichen Schrifttum iber Regensburg se1l lediglıch SgENANNT: raf VO  3 Wal-

derdor{ff, Regensburg 1n seiner Vergangenheit un Gegenwart, Regensburg Neu-
druck Regensburg 1973 E. Dünninger, Begegnung MmMIt Regensburg. Stadt und and-
schaft 1m Erlebnis der Jahrhunderte, Regensburg 1972 Ster] G. Hable, Re-
gensburg, 1n : Bayerisches Städtebuch, 'eil Deutsches Stidtebuch. Handbuch estädtischer
Geschichte, V, Bayern, Teil Y hrsg. Y Keyser Stoob, Stuttgart-Berlin-Köln-
Maınz 1974, 572— 599 (mit Lıt.). Schmidt, Miıttelalterliche Stadtforschung und
Regensburg, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereins tür Oberpfalz un: Regensburg 114
(1974) D{ 7 — I8RO Strobel, Regensburg als Bischofsstadt ın bauhistorischer un CODO-
graphischer Sıcht, 1n : Bischofs- und Kathedralstädte des Mittelalters und der frühen Neu-
zeılt, hrsg. V, Petri, Köln-Wien 1976, 60— 83 (mıt Karten 1mM Anhang). Ders., Das
Bürgerhaus 1n Regensburg, Tübingen 1976 Schmid, Regensburg. Stadt der Könige
und Herzöge 1m Mittelalter, Kallmünz 1977 Regensburg, diıe Altstadt als Denkmal.
Hrsg V, Strobel, München 1978 Regensburg. Geschichte ın Bilddokumenten. Hrsg.
W A. Kraus Pfeiffer, München 1979



un Klöster, dıe gewaltige Zahl VO  - Kırchen un Kapellen. Auch Regensburg 1St
iıne geistliche tadt, reılıch VO  3 unverkennbarer Eıgenart den alten Bischofs-
städten 1M Süden Deutschlands, anders als eLwa2 Salzburg, Passau, Freıising, Eıch-
AA  sta Würzburg oder auch Konstanz Am ehesten könnte INa  3 Augsburg noch
vergleichen. Doch 1St Augsburg schwerer Verwüstung 1m Zweiten Weltkrieg
immer noch ma(fßgeblich VO'  3 seiner größten Blütezeit 1ın der deutschen Renaissance
gepragt, un darın überwiegt bereits beherrschend die neuentdeckte Freude
dieser elt. Dıie grofße eıt Regensburger acht un Pracht lıegt Jahrhunderte
früher. Dıe Stadt esteht auf römischem Fundament W1€e Augsburg. ber vierhun-
dert Jahre dauerte die römische Herrschaft 1m Land südlıch der Donau, und ohl
heute noch liegt eın auch lateinischer, römischer Luft über a1l den weıten Landen
des antiken Imperium OmMAanum. Heute noch biıldet das römische Rechteck deut-
lich erkennbar den Kern der Altstadt Man darf mıiıt Gründen annehmen,
da{fß die 1800- Jahrfeier der Stadt Regensburg auch rund 1800 Jahre Christentum
1n dieser ehrwürdigen Stätte einschließen. Gewiß werden Anfang 1Ur weniıge
Soldaten un Kaufleute SCWESCH se1n, die sıch Christi Namen bekannten. Of-
fensichtlich vab aber auch christliche Martyrer 1n den Zeıten der Verfolgung.
ber dıe Jahrhunderte des Niederganges, des langsamen Verlöschens der Römer-
herrschaft wurden VO  3 der kelto-romanischen Restbevölkerung des Landes ZW1-
schen Donau un: Alpenkamm mancherorts auch christliche Überlieferungen der
Spätantike 1N das germanisch bestimmte ftrühe Miıttelalter hinübergetragen,
die n1€e völlig erloschene Erinnerung die Martyrer Florian 1n Noricum un!
fra 1n Augsburg. ine sıchere Sıedlungskontinuität konnte treilich bis heute 1n
Regensburg archäologisch nıcht nachgewiesen werden

Dıie Festung Castra Regına, VO  - den römischen Resteinheiten endgültig VCI-
lassen 1mM Lauf des Jahrhunderts, wählten die Agilolfingerherzöge ZUur es1-
denz; nachzuweisen siınd sı1e hier sıcher 1M spaten Jahrhundert, anläfßlich der
Tragödie die Ermordung des heilıgen mmeram. Bischof Arbeo VO  -} Freising
berichtet uns darüber undert Jahre spater. Er hat das Jahr 765 ohl noch
die mächtigen Römermauern VOT ugen, WenNnn 1n seiınem Werk über den heili-
SCH mmeram schreibt: „Die Stadt Regensburg 1St uneinnehmbar, Aaus Quader-
steiınen errichtet, MIit hohen Türmen und reich runnen“ Dies 1St Sanz neben-
bej die Beschreibung unserer tadt, und daß nıcht eın literarischer Topos,
sondern wirklicher Augenschein dahintersteht, beweist der wundersame Bericht
einer Dankwallfahrt ZU heiligen mmeram 1m Kapitel: Eın Pılger hat der
Gefangenschaft, offensichtlich iırgendwo 1mM Norden, entrinnen können un: kommt
1U nach tünfzehn mühselıgen Tagen ans Ziel Arbeo schreibt: „Miıt MU!  e.  den lie-
dern stand auf dem Berg oberhalb der Weıinpflanzungen 93 zwischen
Donau und Regen, sS1e zusammenftließen. Von diesem Giptfel & 1St der Dreı-
faltigkeitsberg ] erblickte dıie Kırche Von (Cottes heiligem Martyrer | Emmeram ]
un dıe eıit ausgedehnte, mıiıt Mauern un urmbauten bewehrte ra Als Ss1e
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erkannte, prıes Gott un! stieg den Pfad dem Anlegeplatz Flu{ßß hinab
Es WAar aber eın Sonntag, dessen teierlichem Meßßgottesdienst die Einwohner
miıt großer Andacht ZUur Kirche des heiligen Martyrers yingen. Ihrem Zuge schlofß
sich der fromme alte Mann unbemerkt A un als s1ie den Anlegeplatz kamen,
stieg auf das Schiff, SeIzZie nach dem schutzgewährenden Haften auf der Stadt-
seıte über den Strom und Z1ing weıter bis Zur Kirche des heiligen Martyrers Got-
tes 1 Der anschauliche Bericht Arbeos 1St eın Zeugnis dafür, w1e die inwohner
Regensburgs un: der Umgebung 1im 7.18 Jahrhundert rommen christlichen Sınnes
den Sonntag gefeiert haben

Einzelne Bischöfe haben nachweislich hier geweıilt, Emmeram *}, Rupert **,
Erhard !3, Rathar (wenn auch NUuUr einmal bezeugt) ehe Bonifatius 739 1n
päpstlichem Auftrag und 1m Eınvernehmen mi1ıt Herzog Odılo der bajerischen
Kirche iıne feste Ordnung gab Seitdem 1st Regensburg kanonischer Bischotssitz 1

Dıie Welt des frühen un auch noch des beginnenden hohen Mittelalters 1St g-
pragt VO'  - der eNgsten Verbindung Von Weltlichem und Geıistlichem. ber der
starken, VOr den Feinden wohlgeschützten bajerischen Residenz- un Bischofs-
stadt Jag die Gunst der Agilolfinger Herzöge, karolingischer Könige und Kaıiser,
sächsischer Herzöge von Bayern. Das trühe Mittelalter erlebte un: anerkannte die
weltliche Herrschaft iın ıhren besten Repräsentanten wirklich als Herrschaft VOoOomn
Gottes Gnaden, als sakrale Institution. „DPer S regnant“” esteht 1m Stirn-
reit der ehrwürdigen Krone des Heiligen Römischen Reiches geschrieben, und der
von Gott erwählte König David 1St das Urbild aller christlichen Herrscher. Regens-
burg schildert unls 1050 der Öönch Otloh VO'  $ Sankt InmMmeram 1n leuchtenden
Farben, mit Worten schier überschwänglicher Begeisterung: „Dıie Stadt Ratıspona
selbst 1st alt un: NEUu zugleich, der Hauptort allen gyrofßen Städten Rande
des Nordgaues Es xibt keine erühmtere Stadt 1n Deutschland. Im Norden
Von der Donau umflossen, 1St S1e VO  3 fruchtbarem Ackerland un: üppl1g gedeihen-
den Weıingärten umgeben. Ihre Schätze VO:  3 Gold, Sılber un: anderen Metallen,
VO  } Leinwand, Purpur un Waren aller Art, iıhre Einnahmen Aaus Schiffahrt un:
Zoll, iıhr Überfluß allen Reichtümern erheben s1e weıt über alle anderen Städte.

10 Ebda Dietz U, d.y Regensburg Zur Römerzeıt 169
11 Staber, Der heilıge Bischof Emmeram, 1n ! Bavarıa Sancta. Hrsg. w Schwaiger, I)
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burger Dom Beiträge seiner Geschichte, Hrsg V, Schwaiger (Beiträge ZUur Geschichte
des Bıstums Regensburg 10, Regensburg 1976, 13—954, hier 14—30

14 Arnold VO:!  $ St. Emmeram, De miraculıis Emmeramı I, MG  an 549 Huc-
bertus uxX beato Georg10 et SancCciLO Emmeramo sub quodam Rathario adventitio ep1scCoOpoO
donaverat CuUurtem Pırchinwanch [Pürkwang].

15 Quellen bei Reindel, Die Errichtung einer Bıstumsorganisatıon, 1n ! Hand-
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ber, Ecclesia Regıinensıs. Studien Zur Geschichte un! Liıturgie der Regensburger Kirche 1mM
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Noch wertvoller un! köstlicher aber als dıes alles 1St CS, da{(ß s1ie mMiıt der Fülle iıhrer
Stifte, SOW1@€e ihrer Männer- und Frauenklöster über alle Ma{fßen errlich dem Lob-
preıs Gottes dient“ 1!

Die „geistliıche Topographie“, die Fülle Stiften un! Klöstern 1ın Regensburg,
die Otloh ZU Lobpreis Gottes 1m 11 Jahrhundert rühmt, wırd 1n den folgenden
Jahrhunderten noch beträchtlichen Zuwachs erhalten NUr wenıge der alten
deutschen Bischofsstädte können siıch mit diesem Reichtum InNesSsenN oder iıhn arl
übertreffen, öln un: Maınz vielleicht.

Noch heute euchtet iın Regensburg wıe kaum in einer zweıten ta Deutsch-
lands das geistliche Gesıcht des Mittelalters, L11UT stärker 1Ns Welrliche hineinge-
führt durch den Nachklang einer frühen herzoglichen un!: königlichen Hofhal-
Lung und schließlich, selit dem 13. Jahrhundert, durch das patrizisch-bürgerliche
Selbstbewußtsein einer Freien ta| des Heıligen Römischen Reiches. Otloh VO  -}
Sankt Emmeram nn die Einteilung der ta 1n die urbs antıqua un! NOVA,
die Altstadt auf römischem Grundriß un! die nunmehr einbezogene Neustadt 1mM
Süden und Westen miıt Sankt nmeram un dem Kaufmannsviertel. Er nın
die drei pagı Bezirke für König, Klerus un Kaufleute, un: jefert damit ine
der frühesten Stadtbeschreibungen, die WIr besitzen 1

Der alte del legt bis heute Wert darauf, daß seine Anfänge sıch zeıitlich nıcht
testlegen lassen. Ahnliches gilt für dıe ältesten Kiırchen, die altesten Stifte un
Klöster Regensburgs. Da x1bt s zweıtellos spätrömische Kırchen, da wird die
Kirche des heilıgen Martyrers eorg ZU erstenmal mMi1t Namen SCNANNT, als INa  3

Ende des Jahrhunderts den Leib des grausam gemordeten Bischofs nmeram
hier bestattet 1 Im Dunkel stehen die Anfänge der Bischofskirche, die dem
Patronat des Apostelfürsten Petrus allmählich 1Ns Licht der Geschichte trıtt, 1m
Dunkel stehen die Anfänge des Klosters 5St. Emmeram, der Frauenstifte ber-
munster un: Nıedermünster hier 1St 700 1ne Kirche archäologisch
nachweisbar, 1n welcher die Bischöfe Erhard und Albert beigesetzt werden 1
Schliefßlich gewınnen alle bedeutenden Klerikergemeinschaften un!: Orden der
Kiırche, zumıindest alle bedeutenden Ordenstypen, ine Niıederlassung 1n Regens-
burg oder in nächster ähe der ta|

Auch als sıch die Reichsstadt 541/42 endgültig der Reformation Martın
Luthers angeschlossen hatte A bildeten die vielen Stitte un Klöster bis Zu

Begınn des Jahrhunderts noch ıne Spiegelung der vielgliedrigen Kırche, eın
anschauliches Bild des geistlıch-weltlichen Zueinanders auf CeNSSTtEM Raum. Ob-
ohl die alte Schottenabtei St Jakob ıhre Immunität nıcht auf Dauer behaupten
konnte, umschlossen die Regensburger Mauern ımmer noch fünf Reichsstände:
die seıit 1547 protestantische Reichsstadt selbst, dann vier katholische Stände
den Fürstbischof miıt Hochstift und Domkapitel, die gefürsteten Kanonissenstiftte
ber- und Nıedermünster, die Reichsabtei St. Emmeram, die Kollegiatstifte ZUuUr

Translatio sanctı Dıionysıun. MG  &B 1 257
A. Kraus, Die Translatio Dionysii Areopagitae von St. Emmeram ın Regensburg.

Sıtzungsber. Bayer Akad Wıss 1972 Strobel, Regensburg als Bischofsstadt
18 Arbeo, Vıta passıo Sanctı Haimhrammi Martyrıs. Hrsg W B. Bischoff, München

1953, 34
Schwarz, Archäologische Geschichtsforschung 1n frühen Regensburger Kirchen, 1N :

Beıiträge Zur Geschichte des Biıstums Regensburg 1 9 Regensburg 1976, 13— 54
Theobald, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg. 'e1l München

1936, IL. Teil Nürnberg 1951
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Alten Kapelle und St Johann, die Schottenabtei St Jakob mi1t dem Priorat
Weih-Sankt-Peter (bis > Konvente der Dominikaner un: Mınoriten mıiıt iıhren
weıiblichen Ordenszweigen, Augustiner-Eremıiten, Kommenden der Johanniter und
Deutschherren, Klöster der Kapuzıner un! Karmelıiten, eın stattliches Jesuiten-
kolleg 1M Bereıch des äalteren Kanonissenstiftes St. Paul Mittelmünster, un!:
VOL den 'Toren der Stadt, schon 1m Bayerischen, die Benediktiner Prüfening,
die Augustiner-Chorherren Sankt Mang und die Franziskaner-Reformaten ın
Stadtamhof, die Benediktiner un die ıhnen tolgenden Kartäuser 1n Prüll Jle
bedeutenden Klerikergemeinschaften un: Ordenstypen sınd prasent MIiIt ıhren
Ordens- un: Seelsorgekirchen. Dazu die kaum überschauende Zahl weıterer
Kirchen un: Kapellen 21 Sıe sınd eın sınnenftälliger Ausdruck echter Frömmig-
keıit der Bevölkerung 1n allen soz1alen Schichten. Da stehen neben den herzog-
liıchen, königlichen un: kaiserlichen Stiftern VO  3 der frühen Agilolfinger-,
Merowiınger- un Karolingerzeit bis ZUur Stiftung des Kapuzıinerklosters 1613
durch Kaiıser Matthias und der Gründung eines Karmels durch Kaıser Ferdi-
nand El mıtten 1mM Dreißigjäiährigen Krieg die vielen anderen trommen Stifter,
Förderer, TZustifter 1n allen Rängen. Da finden 1mM spaten 6 M Jahrhundert die sehr
n  9 aber auch bücherkundigen irıschen Mönche die nachhaltige Hılfe der
Abtissın Wıilla VO'  ; Obermünster und können sich 1075 ıhr Eersties Klösterlein

der Stadtmauer bauen (das spatere Priorat Weih-St Peter 1n der ähe des
St Peterstores). Der Ernst, die asketische Strenge, der Seelsorgeeifer un: auch die
hılfreiche Gelehrsamkeit dieser fremdländischen Mönche verfehlen ihren Eindruck
nıcht Burggraf Otto kauft, unterstutzt VO'  3 sechzehn Bürgern der Stadt, 1090
VOT dem westlichen Stadttor einen Hof, und h  1er erbauen siıch die Mönche Kirche
un: Kloster St Jakob Dieses Kloster St Jakob wırd 1M un: Jahrhundert
mit tatkräftiger Hılfe VO  3 alsern un Päapsten lebendiger Miıttelpunkt eınes
anzCn Netzes iıroschottischer Klöster, ihres Reformgeistes 1M ganzen
mittleren Europa “

Dıie beträchtlichen Sakralbezirke von St. Emmeram un! 1m weıten Umklkreis
der Kathedrale vermitteln noch heute den estärksten Eindruck der Glaubens- un
Gestaltungskraft dieser Vorzeıt. Große Zeugen christlichen Glaubens werden h  1er
lebendig: spätrömische Martyrer, ıhnen ohl Sarmannına 2 die heiligen

271 rat VO: Walderdortff, Regensburg 1n seiner Vergangenheit un Gegenwart, Re-
gensburg Neudruck Regensburg 1973 Schwaiger, Das dalbergische Fürsten-
Lum Regensburg (1803—1810), ın Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 23 (1960)
42—65 Strobel, Regensburg als Bischofsstadt 1n bauhistorischer un topographischer
Sicht, 1n : Bischofs- un!: Kathedralstädte des Mittelalters und der trühen euzeıt. Hrsg. V,

F. Petrı, Köln-Wien 1976, 60—83 Dıie 1er beigegebenen Karten bringen eın COPO-
graphisches Verzeichnis der Kirchen un! selbständigen Kapellen (ohne die Privatkapellen
1n Bürgerhäusern) SOWI1e der Bischofs-, Kloster- Uun!: Grafenhöfe 1n Regensburg. Der
Jahresband Z Regensburg 1978, der Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 1St
den Klöstern un Orden 1M Bıstum Regensburg gewidmet (darunter zahlreiche Beıträge

den Stitten un Klöstern der Stadt Regensburg).
L. Hammermayer, Dıe irischen Benediktiner-„Schottenklöster“ in Deutschland und

ıhr institutioneller Zusammenschlu{fß VO bıs 16. Jahrhundert, 1n Studien un: Mıt-
teilungen ZUuUr Geschichte des Benediktiner-Ordens (1976) 249— 338 Schwaiger,
Dıiıe Benediktiner 1mM Bıstum Regensburg, 1n : Beiträge Zur Geschichte des Biıstums Regens-
burg  a 12, 1978, / — G0

24 Dazu den Beitrag VO]  3 Gamber 1n diesem Band „Der ‚Grabstein‘ der Sarmannına.
Gab CS Märtyrer 1mM römischen Regınum?“



Glaubensboten der frühen Mıssıon, des allmählichen Autbaus einer kirchlichen
Organısatıon mıiıt Tauf- und Seelsorgekirchen über das n Bıstum hın schon 1m

Jahrhundert, die frühen, tüchtigen Bıschöfe Gaubald 1im Jahrhundert, Aatu-
rich 1m D der selige uto Begınn und der heilige Wolfgang Ende des

Jahrhunderts, der grofße Ramwold VO  3 St. Emmeram, Albertus Magnus 1
Jahrhundert, seiner Seıite Bruder Berthold VO'  e} Regensburg Aaus dem Mıiıno-

rıtenorden, der sprachgewaltige Volksprediger, Friedensmiuittler un Anwalt der
kleinen Leute den kecken Übermut mancher Herren, aneben ımmer wieder
Pilgermönche, Einsiedler Aaus Irland un Schottland Das Gedächtnis, der enk-
steın und die Zelle des seligen Inklusen Mercherdach der alten Ööstlichen Apsıs
der Obermünsterkirche haben selbst die Zerstörung der Stittskirche überdauert.
In den erhaltenen schrıiftlichen Quellen 1St häufig VO  3 Streitigkeiten zwıschen
Bischof und tadt, 7zwischen Klosterleuten un Bürgern die Rede Meıst geht

angefochtene Privilegien, strıttıge Rechtstitel, auch wirtschafrtliche Kon-
kurrenz, etwa 1n dem schier ımmerwährenden Streıit das Recht der Stifte un:
Klöster ZU Bıerausschenken durstige Bürger, Handwerker un: Dienstleute
der Reichsstadt, kontinuierlich weıtergeführt auch über die reformatorische Spal-
Cung hinaus, weıl nämlich der katholische Sud eın wen1g billiger un! ohl
auch eın wen1g kräftiger WAar als die Produkte der reichsstädtischen Bräuer un:
Schankwirte Augsburgischer Konfession Q Der Streıt, das Ungute, hinterliäßt
allen Zeiten die breitere Spur 1n den Akten Der Friede, das gute Auskommen,
wiıird selten aufgezeichnet.

Vom grundsätzlichen Zusammenhalten un: Zusammenstehen der Kırchenleute
un! der Reichsstadt ZCUSgEN beträchtliche Gemeinschaftsleistungen, die 1LUTr 1M Zu-
sammenheltfen möglich geworden sınd un: bis heute sichtbare Zeichen des trom-
inen christlichen Sınnes diıeser ra sind: Dıie Steinerne Brücke „PONS gloriosus“des Jahrhunderts, der Rathausbau des Jahrhunderts, die mächtigen Mauern
un Türme der Stadtbefestigung, die kostspieligen tfer- un Hafenbauten
der wiılden Donau siınd Ja nıcht die einzıgen Zeugen eines kollektiven Wıllens der
Regensburger Bürgerschaft geblieben. Der verständliche Drang nach größererFreiheit, nach Selbstverwaltung 1n allen yrößeren Städten des Miıttelalters hatte
nıchts tun mıiıt unkirchlicher Gesinnung un relig1öser Aufsässigkeit. ıcht NUr
die frommen, Iroschotten ertuhren 1n der Frühzeit große Hılfe VOon der
Bürgerschaft. Im 13 Jahrhundert nahm INa  - die Mınoriten des heiligen Franz
VvVon Assısı mIiIt offenen Armen auf, ebenso die schlichten Predigerbrüder des heili-
SCH Dominikus. In diesen einfachen, überzeugenden Mönchen sah gerade das Bür-
gertum der Stiädte recht eigentlich seine Seelsorger, die 1n evangelıscher Christus-
nachfolge lebten, keine Zehnten torderten und durch Sanz bewußten Verzicht auf
eıgene Wırtschaftsmacht iıhrer Klöster dem Gewerbefleiß der Bürger nıcht kon-
kurrierten. So wuchsen Aaus der innıgen Verbundenheit der Bürgerschaft mIi1t den
Bettelmönchen dıe riesigen Ordens-Seelsorgekirchen der Domuinikaner un!: Mıno-
rıten 1n edelster Orm der autbrechenden Gotik Stolzester Ausdruck des Selbst-
bewußtseins der tadt, aber auch des Zusammenwirkens VO  3 Reichsstadt, Bıschof
un!: Domkapitel, wurde der Bau der gotischen Kathedrale se1it der Mıtte des

Jahrhunderts. Hıer LTat INa  — bewußt 1n den Wettbewerb mit anderen mäch-
tigen Handelsstädten, w 1e Straßburg, Ulm, öln un Wıen. Gerade der Dombau

Schwaiger, Kardinal Franz Wılhelm VO  3 Wartenberg als Bischof VO  3 Regensburg(1649—1661), München 1954, bes. 255— 263



1St Ausdruck eıner mächtig bewegenden relig1ösen un bürgerlichen Gemeinschaftts-
ıdee über Jahrhunderte hinweg *, der da besteht heute noch 1n dieser ra das
Sankt-Katharınen-Spital, seit mehr als /50 Jahren, nıcht 11UTr ine der altesten,
auch iıne der stattlichsten Stittungen 1n unserem Bayernland. Der großartige
Bischof Konrad schenkt in seiner Fundationsurkunde VO  3 12726 nıcht NUuUr Beträcht-
liches VO'  3 seinem Eıgengut; weiß auch das Verantwortungsbewußtsein der Bür-
gerschaft un ihres durch den Handel anwachsenden Reichtums ın die Bahn christ-
licher Nächstenliebe, sozialer Verantwortung lenken. Dıie äaltesten Stadtsiegel
SLamMMeEeN Aaus dieser eıit Sıe tragen das Bıld des heilıgen Petrus, des Patrons der
Domkirche. Die Urkunden seiner Stiftungen stellt Bischof Konrad AausS$s 1 e1ıse1ın
seines Domkapitels, der Mınisterialen un der Bürgerschaft. Die Geistlichen un!
die Weltleute sollen den Vorgang wIıssen, ıh bezeugen, gemeınsam christliche
Verantwortung tragen. Das Kondominium geistlich-weltlicher Verwaltung hat
sıch u  e  ber 700 Jahre erhalten un: ewährt. S0 tragt die Spitalstiftung VO' Jahr
12726 noch heute Plätze des Altersheimes, auf der soliden Basıs VO  3 fast 3000
bayerischen Tagwerk der Land- und Forstwirtschaft, einer Brauereı miıt beacht-
lıchem Hektoliterausstofßs, einer eigenen Brennere1ı und anderer Besıtzungen 1n und

Regensburg 2
Noch einmal die Klöster 1n Regensburg. Um 1300 ebt bei den Augustiner-

Eremiten eın kindlich rTrOommMer Laienbruder Friedrich. Aus den Quellen wıssen
WIr wen1g über ıh: Frühzeitig hat die Legende seine lıebenswerte Gestalt
rankt un verklärt, wı1ıe in der Erinnerung des Volkes lebte seine unablässıge
Hılfe für die Armen, Kranken un! Gequälten Tag un Nacht;: der auch einmal
völlig übermüdet ın der Krankenwache einschläft, den eın Engel unterstützt un
hinterher selber über se1ın Müdewerden tröstet. In der alten, 1538 abgebrochenen
Augustinerkirche, 7zwischen dem Neupfarrplatz un! der Oberen Bachgasse,
al diese Bılder liebenden Gedenkens eines gütigen, hilfsbereiten Mönches
e1InNst aufgezeichnet. Auch die Legende hat ıhren tiefen, 1m innersten Kern histo-
rischen Aussagewert. Das olk hat dıes verstanden un! 1St noch lange nach
dem Tod ZUuU rab se1nes Wohltäters

Natürlich kann nıcht meıne Absicht se1in, eın Goldenes Zeitalter VErsSaNSsCHNCI
Zeıten un ıhrer Frömmigkeıt uszumalen. Dazu 1st mır die Geschichte dieser
tadt, die Geschichte der Kırche, die Geschichte der Stifte un!: Klöster gut be-
kannt. Jeder Verband ın Kırche un: Welt bedarftf der ständiıgen kritischen Selbst-
prüfung W 1e der einzelne auch. Auch die Geschichte aller Stifte un: Klöster, aller
Orden, zeıgt die Höhen ursprünglicher oder wiedergewonnener relig1öser Ideale
un: die breiten Täler, Ja Niederungen des Abklingens, der Erschlaffung, des Nıe-
derganges. Dıies gilt auch tür jede phänomenologische Darstellung des christlichen
Lebens, der christlichen Frömmigkeit 1n einer alten Stadt. Uns allen sind dıe
„ftrommen“, 1mM Grunde 11Ur fanatischen, unchristlichen Hetzreden bekannt, die
519 ZUr Zerstörung des Judenghettos, Zur Austreibung der rund 500 Juden g-
führt haben, auf dem Hintergrund schliımmer wirtschaftlicher un: sozialer Ver-
hältnisse; dann der hektisch-wilde Betrieb die aufschießende Wallfahrt „Zur
Schönen Marıa“ die geplante Wallfahrtskirche wurde weniıg spater ZUur „Neuen

Der Regensburger Dom Beiıträge seiner Geschichte. Hrsg. V, Schwaiger, Re-
gensburg 1976 (=Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, 10)

L. Knauer, Treiber (Hrsg.), /50 Jahre St.-Katharınen-Spital Regensburg, Regens-
burg 1976

Lit. ın Bavarıa Sancta 111, Regensburg 1973, 508 (v. M. Weitlauff).



Pfarr“, ZU: CIrSten evangeliıschen Gotteshaus der Reichsstadt 2 Am besten hieltsıch den Klöstern Regensburgs noch St MmMmeram Niedergang un! Auf-
lösungserscheinungen sınd 1im Jahrhundert schier überall spuren, besonders

die Mıtte hin ber oibt auch anderes 1n dieser eıit berichten, WEeNn
auch als deutliches Kontrastbild! Da tragt Leonhard Wıdmann 1n seine Regens-burger Chronik ZU Dominikanerkloster ın der Fronleichnamsoktav 1541 ein:
„Pfinztag achten Corpori1s Christi haben etliche spanısche Herren 1M Kloster

den Predigern ıne sehr andächtige, recht ohl gezlerte Prozession gehalten;da hat INa  3 Andacht gesehen! Wır groben, büffelischen Deutschen sınd mıiıt UNnsSCICTI,Ja auch der alten Religion lauter Säue damit diese andächtige eremonıe
gewesen!“” arl Holl, einer der bedeutendsten evangelıschen Kırchenhistoriker

Begiınn uNseres Jahrhunderts, hat seiınen evangelischen Hörern den Unıi1-
versıtäten Tübingen und Berlin mıiıt aller Eındringlichkeit gESART, und War gerade
ZU. Verständnis der katholischen Klöster und Orden Wenn Sıe diese Verbände
verstehen wollen, mussen s1e VO'  3 der Idealgestalt ausgehen! Was haben die großenOrdensstifter gewollt und redlıch 1mM Geıist des Evangeliums verwirklichen VOI -
sucht? Wenn S1e VO Versagen in der Geschichte, WECNN Sı1e von vorhandener
menschlicher Unzulänglichkeit ausgehen, werden Sıe 1LUr eın Zerrbild ZEeW1IN-
1eCN ö1l arl oll hat mit einem wesentlichem Teıl seiner gelehrten Arbeit ıne
NeUeEe Phase kritischer Luther-Forschung, ıne Luther-Renaissance 1n der CVaANgZC-lischen Kırche eingeleitet. Er kannte gerade die Wende VO Mittelalter zZzur Neu-
zeıt, die 1U  - wahrlich nıcht den Blütezeiten monastıscher Ideale zuzurechnen 1St,auch Wenn INa  - sıch VOTL Verallgemeinerung hüten wiırd.

Die großen Reichsstädte schlossen sıch 1im 16 Jahrhundert alle der Reformation
Martın Luthers d: 11UTr öln AusgenNOMMeECN. In Regensburg tiel dıe Entscheidungendgültig 541/42 8i Die Arbeiten Dom sınd 19008  3 eingestellt. Die Kathedrale
bleibt unvollendet bis 1Ns Jahrhundert. Freilich SESTALTLET die umgreıifende,wachsame Nachbarschaft der Herzöge und Kurfürsten VO  - Bayern, auch die starke
räsenz des Kaıisers durch die Reichstage, weder dem reichsstädtischen Freiheits-
drang noch der evangelıschen „Augsburgischen Kontession“ das Ausgreifen 1n
die mgegend. So behaupten sıch auch die zeıtweılıg schwer gefährdeten Stifte
un Klöster; mıiıt den Jesuiten, Kapuzınern un: Karmeliten kommen 0 ein1ge
NEeEUeE Orden hinzu. Nach Jahrzehnten der Mutlosigkeit und tiefer Verstörung g-wınnt die alte Kırche se1it dem ausgehenden Jahrhundert auch 1n Regensburgallmählich NeEUeE Kraft und Zuversicht. Gerade durch die vielen Stitte.und Klöster
un: iıhr zugehöriges Personal, dann durch die katholischen Diıenstboten un: and-
werksgesellen 1st eLtw2a2 die Hälfte der tatsächlichen Eınwohner innerhalb des
Mauerrings auch weıterhin katholisch, reilich ohne das reichsstädtische Bürger-recht. Als dann die schweren Verwüstungen des Dreißigjährigen Krıieges un der
Pestzeıten überwunden sınd, drückt sıch das wiedergewonnene katholische Selbst-
bewußtsein nıcht zuletzt 1m kostbaren Barockgewand vieler alter Kırchen Aus.

28 G. Stahl, Die Wallfahrt Zur Schönen Marıa 1n Regensburg, 1n : Beıträge ZuUur Ge-
schichte des Biıstums Regensburg B Regensburg 1968, 35 —I8

A Ziegler, Das Benediktinerkloster St. Emmeram Regensburg 1n der Retormations-
zeılt, Kallmünz 1970 (Thurn und Taxis-Studien 6Walderdorff 377

Mündlicher Bericht eines Hörers (derzeit Ordıinarıius für Kirchengeschichte 1n
einer ev.-theol. Fakultät einer deutschen Universıität).eobald (s Anm. 20)



An der Spiıtze stehen hier Sankt mmeram und dıe Ite Kapelle. Nun leben auch
die lange verschütteten, aber nıe völlig untergegangenCch Frömmigkeitsformen des
Mittelalters wieder auf, werden arocker Pracht gesteigert, die Kirchen- und
Wallfahrtsteste, Ehren der heiligen mmeram un Wolfgang VOL allem, die
wieder aufwendig gestaltete Fronleichnamsprozession durch die Straßen der Reichs-
stadt, die Reliquienprozessionen VO Dom nach St Emmeram, dıe Liebfrauen-
feste, die besonders 1n der Stiftskirche Zur Alten Kapelle mIit iıhrem uralten Gna-
denbild mMi1t Lobämtern, mgangen un festlicher Kirchenmusik gestaltet werden.
Dıie relig1öse Kunst kann heute noch den besten Zugang ZuU Verständnis barocker
Geistigkeıt, arocker Frömmigkeit biıeten. Die festlichen Gotteshäuser, die Kiırchen-
musık, die köstlichen Gebilde 1n Sılber und old künden heute noch VO' unse-
brochenen Glauben jener Menschen, aber auch VO'  3 der Weıte des Geıistes, der
viel nregung Aaus Italien, Spanıen un Frankreich empfangen hat In diesen KOSst-
barkeıten des relig1ösen Barocks 1St gleichsam das 8. Kapitel des Römerbrietes,
Vonmn der Herrlichkeit des erlösten Menschen, 1n die Sprache der Kunst übersetzt:
Lobpreis Gottes und beseligende Aufrichtung, unzerstörbare Freude des erlösten
Menschen. In alles Erdenleıd, auch 1n alle menschliche Schuld euchtet bereits die
1m verklärten Kreuz Christi angebrochene Erlösung, die Herrlichkeit Gottes, das
ewı1ge Leben, erfahrbar schon 1n diese Welr herein, die tröstende Gemeinschaftt der
Heıilıgen auch, die alle durch Christı Blut (Geretteten umfängt. Eın yütiges
Schicksal, nıcht zuletzt auch die Umsicht des Erzbischofs un: Fürstprıimas Dalberg
haben der katholischen Kirche 1n Regensburg ZU lück schwere Zerstörungen
ErSPAarTt, w1e sS1e andernorts Begınn des Jahrhunderts geschehen siınd S:

In dieser bedrängten eit wurden der ta) un: dem Bıstum Regensburg noch
einmal wel große geistliche Gestalten geschenkt, unterschiedlich War 1M Er-
scheinungsbild ıhrer Frömmigkeit, aber gleich 1n der überzeugenden Redlichkeit
ıhrer qQhristlichen Haltung: Johann Michael Sailer und Georg Miıchael Wıtt-
INann S

In eiıner eıit tiefster Verstörung der Kırche hat Sailer mıiıt der Gewalt se1ınes
geschriebenen Wortes, mehr noch MIi1t dem alles bezwingenden Zauber seiner Rede
und meısten miıt der überzeugenden Größe seiıner Persönlichkeit, viel ıhm
lag, die Aufgabe gelöst, die seıne eıt ihm stellte. Er hat für das bayerische Volk,
für Stadt un Bıstum Regensburg un! für erstaunlich weıte Kreise des deutschen
Volkes eınen „evangelischen Nachweis“ persönlichster Art geliefert, als höchste
Not WAar, ıhn jefern, arüber hınaus eın Erbe gesichert, VO  3 dem das katholische
Altbayern, WEeNn auch unbewulßßt, ohl heute noch zehrt J

Schwaiger, Kardıinal Franz Wiılhelm VO: Wartenberg als Bischof VO:  —$ Regensburg
(1649—1661), München 1954 Ders., Dıie altbayerischen Bıstümer Freising, Passau un
Regensburg zwıischen Siäkularisatıon un! Konkordat (1803—1817), München 1959, 148—
178 245—296 Ders., Das Erzbistum Regensburg und arl Theodor VON Dalberg
(1803—1817), 1n ! Beiträge ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg 10, Regensburg 1976,
20 G DDS.

Schiel, Johann Michael Saıler. Leben un! Briete, Bde., Regensburg 8 ]
G. Schwaiger, Johann Michael VO:  - Sailer (1751—1832), 1n : Katholische Theologen

Deutschlands 1m 19. Jahrhundert. Hrsg. V, H. Fries G. Schwaiger, & München 1973,
55— —93 (mıt U: Lit.).

3D  3D G. Schwaiger, Georg Michael Wıttmann, Bischot VO  3 Regensburg, 1n * Bavarıa
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15 Vgl Hamann, Geistliches Biedermeıer 1mM altbayerischen Raum, Regensburg 1954,



Und denken WIr auch daran, daß auch ın unNnsereIn Jahrhundert, 1N der eit
gottloser Tyrannıs, Männer un! Frauen dieser tadt, katholische un evangelische
Christen, iıhr Zeugn1s mannhatt abgelegt haben, für das Kreuz 1n den Schulen,
für die Rettung der Stadt un! ıhrer Menschen, bıs Zu Tod Galgen 3

habe Anfang das Wort Diepenbrocks über Sailer gCENANNT: Das durch-
scheinende Geheimnıis seiner Persönlichkeit WAar das Bewußtsein der Stetfen Gegen-
WAart Gottes. Auch die relig1öse Kunst hat dort, s1e echt 1St, diese Transparenz.
Paul lee hat tfür jede künstlerische Gestaltung ausgedrückt: „Kunst o1bt
nıcht das Sichtbare wieder, sondern macht ıchtbar“ 3} Die Kostbarkeiten Aaus

kıirchlichen Schatzkammern 1n dieser Ausstellung 39 sind nıcht 1Ur Zeugnisse des
TOMMeEN Sınnes derer, die uns 1ın bald 1800 Jahren 1n dieser UuUNscCcIrer geliebten
Stadt Regensburg vorangesansSsCch SIN  d 1mM Zeichen des Glaubens. Sıe sind für jeden
Menschen ıne ernsie Mahnung: Sta viator Wanderer, halt? un besinne
dıch, woher du kommst un: wohin du gehst.

1 L. Weikl, Dr. Johann Maıer, Domprediger Regensburg (25 Juniı 1906 April
1N ! Bavarıa Sancta 379 —392

Die Religion ın Geschichte un Gegenwart I Tübingen 1960, 163
Katalog: Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg. Kostbarkeiten Aaus kirchlichen

Schatzkammern. Goldschmiedekunst 1mM Bıstum Regensburg (hrsg. bearbeitet V, Maı
Hubel), München-Zürich 1979


